
Eine Ausstellung der Gedenkstätte Deutscher Widerstand

Otto Ernst Remer ist als Kommandeur des Wachbataillons „Großdeutschland“ 
am Abend des 20. Juli 1944 an der Gegenaktion im Bendlerblock beteiligt. 1949 
gehört er zu den Mitbegründern der rechtsextremen „Sozialistischen Reichspar-
tei“. Im Frühjahr 1951 diffamiert Remer die Widerstandskämpfer als „Landes-
verräter“. Der Braunschweiger Generalstaatsanwalt Fritz Bauer klagt ihn wegen 
„übler Nachrede“ und „Verunglimpfung des Andenkens Verstorbener“ an und 
initiiert einen „Prozess um den 20. Juli“. Die Widerstandskämpfer sollen vom 
Stigma des Verrats befreit und das Recht zum Widerstand gegen das NS- 
Unrechtsregime soll endlich anerkannt werden.
Vier Tage lang verhandelt das Landgericht Braunschweig im März 1952. Ange-
hörige und Überlebende berichten über die Motive der Widerstandskämpfer. 
Gutachter sprechen über den Eid und entkräften den von Remer propagierten 
„Dolchstoß“. Ein Höhepunkt des Prozesses ist das Plädoyer von Fritz Bauer. Der 
Prozess findet bundesweite Aufmerksamkeit. Das Landgericht Braunschweig 
verurteilt Otto Ernst Remer zu einer Strafe von drei Monaten und sieht den 
Umsturzversuch vom 20. Juli 1944 als rechtmäßig an. Das Verfahren gegen 
Remer ist damit ein entscheidender Schritt zur Anerkennung des Widerstan-
des vom 20. Juli 1944.

Der Organisator der Ausstellung, die Kreisau-Initiative e.V. Würzburg (www.kreisau-
initiative.org) tritt nationalistischen, faschistischen und extremistischen Tendenzen 
entgegen, erinnert an den Widerstand gegen den Nationalsozialismus, setzt sich für 
das vereinte und freie Europa ein und unterstützt die internationale Begegnungs-
stätte der „Stiftung Kreisau für Europäische Verständigung“ (www.krzyzowa.pl) in 
Krzyżowa (Kreisau) im heutigen Polen.

Fritz Bauer und „der Prozess um den 20. Juli 1944“
Verräter oder Helden?
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